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Die japanisch-chinesische Militär­
konvention.

So uniklar und verschleiert auch die Nach­
richten sind, die aus dem fernen Osten hier 
eintreffen, geht doch aus ihnen deutlich 
hervor, dass Japan in grosszügiger Weise 
und unablässig daran' arbeitet, seine Vor­
machtstellung am Stillen Ozean so fest zu 
verankern, dass sie kaum mehr zu erschüt­
tern sein wird. In diesem Sinne müssen die 
drei Verträge betrachtet werden, die die 
Staatsmänner in Tokio während der letzten 
zwei Jahre abschlossen, den ersten noch 
mit dem zaristischen Russland, den zweiten 
am 3. November vorigen Jahres mit den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika und den 
dritten, eine ausgesprochene Militärkonven­
tion, mit China.

Es liess sich bisher nicht feststellen, ob 
das inzwischen republikanisch gewordene 
Russland den russisch-japanischen Vertrag 
anerkannte; es scheint jedoch, dass dies 
wenigstens Kerenski getan hat, wogegen 
unter der Herrschaft der Bolschewik! un­
verkennbar wenigstens die Bemühungen 
vorwalten, mit den Japanern auf gutem 
Fusse, zu bleiben. Der Vertrag mit der Union 
dreht sich in der Hauptsache um China, 
diesen alten Zankäpfel zwischen den beiden 
Staaten, und gipfelt in dem Punkt 2, der die 
territoriale Souveränität des Reiches der 
Mitte garantieren soll. Mit dieser Verein- 
baruung lässt sich nun allerdings die japa­
nisch - chinesische Militärkonvention nicht 
in Einklang bringen, denn ihr Zweck be­
steht doch darin, aus China das zu machen, 
Was es bisher noch niemals gewesen ist, 
nämlich eine Militärmacht. Da diese Um­
wandlung selbstverständlich Japan durch­
führen wird, so wird die zukünftige chine­
sische Armee ein Werkzeug zur Ausfüh­
rung der weitausgreifenden politischen Plä­
ne der Tokioter massgebenden Kreise sein.

Erinnern wir uns daran, dass die Aus­
schiffung japanischer Truppen, in Wladi­
wostok grosse Erregung in Nordamerika 
und den Einspruch des Weissen Hauses her­
vorrief, worauf dann plötzlich die Nachrich­
ten von einem weiteren Vormarsch der Ja­
paner in Ostasien verstummten. Nun war es, 
wie man weiss, just die Entente, die Japan 
angefleht hatte, den Russen zu Hilfe zu

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 7. Juni 1918. Wien, 7. Juni 1918,
Im Süd westen gesellte sich gestern den Geschützkämpfen der letzten Tage 

wieder lebhaftere Infanterietätigkeit bei.
An der unteren Piave bei Quero und Mori und auf dem Tonale wurden ita­

lienische Erkundungsabteilungen zurückgewiesen.
Auf dem Monte Spinucchia verbesserten wir durch ein Sturmttnternehmen 

unsere Stellungen. Auf dem Monte Sisemol wurde der Angriff eines Bataillons im 
Gegenstoss abgeschlagen. Bei Asiago scheiterten zwei Feindvorstösse in unserem 
Feuer.

Der Chef des Creneralstabe«.

Deutscher Generalstabsbericht.
Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 7. Juni.

Berlin. 7. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Zeitweilig auflebender Artilleriekampf. Rege Erkundungstätigkeit. Bei einem 
Vorstoss in die französischen Linien westlich vom Kemmel nahmen wir 2 Offiziere 
und 50 Mann gefangen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Auf dem Schlachtfeld blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampfhandlungen 

beschränkt. Nördlich der Aisne, nordwestlich Chateau-Thierry wurden Teilangriffe 
abgewiesen. Südöstlich von Sarcy nahmen wir nach starker Artillerievorbereitung 
die feindlichen Linien beiderseits der Ardre. Wir machten 300 Gefangene.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff,

eilen; dies liege übrigens in Japans ureigen­
stem Interesse, denn die Deutschen beab­
sichtigten, bis tief nach Sibirien hinein vor- 
zustossen.

Die Japaner hatten jedoch in richtiger 
Erkenntnis der Lage für alle diese Vorstel­
lungen nur ihr gewohntes kühl abweisendes 
Lächeln. Sie kamen weder den Bitten der 
Entente nach, noch hielten sie es für zweck­
mässig, jetzt schon einen offenen Bruch mit 
den Vereinigten Staaten heraufzubeschwö- 
ren; sie führten vielmehr einen Meister­
streich in ilirer Aussenpolitik aus, indem 
sie mit China eine Afilitärkonvention ab­

schlossen, die sie mit wahrhaft mephistophe­
lischer Dialektik mit den Gefahren begrün­
deten, die sich aus dem Vordringen der 
Deutschen für den Frieden im äussersten 
Osten ergäben. Das Chinaabkommen mit 
Amerika wurde damit durchlöchert, allein 
weder in Washington, noch in London wird 
man dagegen aufmucken können. Riesen­
gross bäumt sich jetzt die gelbe Gefahr am. 
Stillen Ozean und vor den Toren Indiens 
auf.
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Kleine Chronik.

der atlantischen Küste wurde von ameri­
kanischen Minensuchern eine Anzahl deutscher 
Minen aufgefischt

Der Hafen von Philadelphia und andere atlanti­
sche Häfen wurden auf Befehl das Marinesekre’ 
tärs geschlossen.

Luftangriffe in Amerika sollen einem Börse­
bericht der „Financial Times*  zufolge statt­
gefunden haben.

Im Arsenal von St. Louis wurden durch Brand 
Ausriistungsgegenstände im Werte von 7 Millio­
nen Dollars vernichtet.

Die Dampfmühle in Gaya, die der Firma 
Hitler u. Co. gehört, ist nebst der Rollgerste­
fabrik, der Erbsen- und liülsenschälfabrik, der 
Kartoffelinehlfabrik und der Obstkonservenfabrik 
mit einer Tagesleistung von 15 Waggons, einem 
Speicher mit einem Fassungsraum von 250 "Wag­
gons und einer Darre samt den in den erwähn­
ten Fabriksgebäuden befindlichen Vorräten einem 
Brande zum Opfer gefallen. Das Maschinenbaus 
wurde stark beschädigt Der Gesamtschade be­
trägt 1.500:000 K und ist durch 'VeräföheruTio*  
oedeckt

Eingesendet.

Prof. Eisenbarger’s Schülerin
erteilt KttaviefunfterrScgtf während der Ferien. — 
Näheres: Batoregogasse Nr. 26, II. St. Eingang von der 
Karmelickagasse Nr. 35 durch den Hof, zwischen 3IZ3 

bis 4*/2  Uhr nachmittags.

Lokalnaclirichteii.
•£. .

Leutnant Heinrich Macheies des IR 13, einge­
teilt beim Etappengruppenkominando. wurde 
am 6. ds. zum Doktor der Rechte an der Kra­
kauer Universität promoviert.

Das „Lajkonik“-Fest fand gestern, am letzten 
Tage der Frohnleichn.amsokl.ave, statt. Grosse 
Scharen aller Bevölkerungsschichten Krakaus 
versammelten sich in den Strassen, in welchen 
die Hauptfigur, auf einem Holzpferd herum­
hüpfend und mit dem Szepter Schläge aus­
teilend, vorbeikam. — In die Kriegsstinunung 
brachte der „Lajkonik“ mit seinem phantasti­
schen Umzug einen heiteren Nachmittag, wofür 
ihm ein besonderes Lob gespendet werden soll.

Eine Reform der staatlichen Hilfsaktion, ins­
besondere bezüglich der Herausgabe von Bons 
und der Bürger- und Volksküchen, wird im 
Krakauer Magistrat vorbereitet.

Eine Untersuchung ist gegen mehrere Per­
sonen wegen versuchter Bestechung mit 30.000 
Kronen zwecks Erlangung einer Ausfuhrbewil­
ligung für 100 Waggons Kartoffel aus Galizien 
nach Witkowitz eingeleitet worden.

Die Generalversammlung des Wohlfahrtsver­
eines reisender Kaufleute hat am 26. Mai 191S 
beschlossen, mit der seit Kriegsbeginn sistierten 
Aufnahme neuer Milglieder wieder zu beginnen 
und den ausgeschlossenen Mitgliedern, den Wie­
dereintritt zu ermöglichen. Der Jahresbeitrag 
wurde von K 3 auf K 4, der bei Sterbefällen 
einzuhebende Beitrag von K 2 auf K 3 und der 
Spesenbeitrag von 10 H auf 20 Heller erhöht. 
Sämtliche seit Kriegsbegiun eingeflossenen Gel­
der wurden unter die Hinterbliebenen verstor­
bener Mitglieder verteilt, was, trotzdem un­
gefähr 300 der Mitglieder beim Militär dienen 
und während dieser Zeit von der Bezahlung der 
Beiträge befreit sind, ermöglicht hat, an die 
Hinterbliebenen der seit Kriegsbeginn verstor­
benen Mitglieder vorläufig je K 1000 auszu­
bezahlen. Gewählt wurden; zum Präsidenten 
Herr A. Steiner; zu Viepräszidenten; die Herren 

H. Frommer, A. LilienEhal und D. Sonnenschein; 
zum Kassier Herr F. Fromowicz und zum Se­
kretär Herr S. Zimet, sowie weitere 18 Herren 
in den Vorstand.

Das Sänatorimu Dr. Schweinburg in Zuck­
mantel macht wiederholt darauf aufmerksam, 
dass die starke Nachfrage die Vorausbestelluug 
von Zimmern notwendig macht. Es werden Ku­
ren jeder Art, auch Diät- und Ernährungskuren, 
durcbgeführt.

Wetterbericht vom ?. Juni 1918.
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Die Kriegsindustrien in Italien.
Der Uebergang vom landwirtschaftlichen zum 

industriellen Staate, der sich in I talien während 
der letzten 30 Jahre vor dem Kriege allmählich 
vollzogen hatte, hat während dps Krieges ein 
sehr reiches Tempo eiDgeschlagen. Die Kriegs­
industrie hat sich mächtig entwickelt. Gegen­
wärtig sind in 1750 Fabriken, die für den mili­
tärischen Bedarf tätig sind, 620.000 Arbeiter be­
schäftigt. Ausserdem arbeiten in kleineren Werk­
stätten für denselben Zweck gegen 60.000 Per­
sonen, während rein 200 militärische Werkstätten 
70.000 Arbeiter beschäftigen. Im ganzen gibt 
es daheß jetzt rund 3000 Betriebsstätten mit 
3/< Millionen Arbeitern, die bemüht sind, die 
mannigfaltigen Erfordernisse für die bewaffnete 
Macht Italiens zu liefern.

Von den Industrien, die sich in den Kriegs­
jahren besonders entwickelt haben, seien die 
Munitions-, Waffen-, Kraftwagen- uud Flug­
zeugfabrikation und das Eisengewerbe hervor­
gehoben. Die Erzeugung von Geschossen mitt­
leren und schweren Kalibers wurde auf das 
Fünfzehnfache der Anfangsproduktion gebracht. 
Was die Geschütze betrifft, werden heute au 
einem Tage mehr hergestelit, als zu Anfang des 
Krieges in einem Monat. Die Kraftwagenerzeu­
gung, die schon vor dem Kriege eine grosse 
Bedeutung erlangt hatte, ist beträchtlich ange- 
wachsen, uud auch die Erzeugung von Aero­
planen hat sich vom Auslande vollständig 
emanzipiert. Auch die Masehinenfabrikation hat 
grosse Fortschritte gemacht, so dass fast alle 
Bohrmaschinen, die vom italienischen Heere 
bei der Aushöhlung von Kavernen und Minen 
gebraucht werden, italienischen Ursprunges sind.

Der Mangel an Eisenerzen führte zur Ent­
deckung angeblich gleichwertiger Ersätze und 
auf dem Gebiete der Eisenverarbeitung wurde 
die Erzeugung von Qualitätsstahlen, die früher 
nur vom Ausland bezogen wurden, eingeführt. 
Auch die optische Industrie wurde vervollkomm­
net und liefert dem italienischen Heere Pris­
mengläser, Telemeter und Scheinwerfer.

Eine andere Frage ist es, ob die italienische 
Industrie, die jetzt jeder Rücksicht auf die Pro­
duktionskosten enthoben ist, ihren Vorsprung 
nach dem Kriege gegenüber der Konkurrenz 
anderer Staaten, deren natürliche Produktions­
grundlagen günstiger sind, wird behaupten 
können.

V er schiedeaes.
Die Verminderung der neutralen Handefeflok 

ten durdi die Entente. Bis Mitte April waren von 
der H’andelsftotte Hollands 698.000 Tonnen durch 
die Entente beschlagnahmt worden: 1.1 Million 
Tonnen gehören noch den HoUändeni» doch be^ 
finden sieh davon 590.000 Tonnen außerhalb Hol­
lands, sind also nicht außer Gefahr; in holländi? 
sehen Häfen oder in der Ostsee sind nur 512.000 
Tonnen. Holland wird daher nach dem Friedens*  
Schluß über einen sehr reduzierten Schiffsraum 
verfügen. Von den 15 Millionen Tonnen Schiffs*  
rat«m, welche Norwegen während des Krieges im 
Auslande bestellt-hat, sind bereits vor einiger Zeit 
300.000 Tonnen -von den Vereinigten Staaten be*  

schlagn&hmt worden, ohne daß die Amerikaner 
für diese Schiffe, welche einen Anschaffungswert 
von 200 Millionen Kronen repräsentieren, bisher 
auch hur ein einziges Oere bezahlt hätten; auch 
auf baldige Rückstellung nach dem Kriege ist nicht 
zu rechnen. Kürzlich haben die Amerikaner wer*  
tere 400.000 Tonnen norwegische Tonnage „ge*  
sohartert“, um»*  den Verkehr nach den süd^ameri*  
kanischen Häfen aufrechteuerhalten. Von den 1.5 
Aliliionen Tonnen sind bisher im ganzen 40.000 
Tonnen nach Norwegen geliefert oder für norwe? 
gische Rechnung an Ausländer verkauft worden.

Nach Schluss der Redaktion 
Die Lage an der Westfront 

• ‘Privat-Telcgramm der ^Krakauer Zeitung“.;

Bex®, 7. Juni.
Die juiLitäiischen Facbschriftsteller be­

schäftigen sich eingehend mit cler Lage an 
der Westfront.

„Le Journal“ meint, die Schlacht im We­
sten sei bereits entschieden, der Weg nach 
Paris den Deutschen endgültig verlegt.

,,Le Matin“ meint, eine gewisse Unruhe 
sei noch am Platze, weil man nicht wisse, 
wo der Deutsche Kronprinz seine un/ver- 
braiucliten Divisionen einsetzen werde und 
mit dieser kampferprobten Armee unbe­
dingt gerechnet werden müsse.

Sperrung der amerikanischen 
Schiffahrt nach Europa, 

(Privat-Teleganmu der ..Krakauer Zeitung*.)  

New-York, 6. Juni.
Die Schiffahrt nach Eurona werde auf 

drei Tage eingestellt.

Tschechische nationale 
Demonstrationen in Spalata.

(Prh’at’Telegramm der »Krakauer Zeitung6.)

Spalata 7. Juni.
Anlässlich eines hier abgehaltenen Konzertes 

zweier tschechischer Künstler kam es zu 
grossen Demonstrationen. Das Publikum 
überschüttete die Künstler mit Blumen und sang 
national-tschechische Lieder. Der Polizeidjrektor 
liess unter militärischer Assistenz den Saal 
räumen. Den Künstlern wurde jedes weitere 
Auftreten in Dalmatien untersagt

Gibraltar —■ ein amerikanischer 
Stutzpunkt.

?Yirat' Celcgratnra der Z«tiuÄg*o

K«ln, 7. Juni.
Eine verspätet eingelangt-e Meldung aus 

Madrid vom 22. Mai besagt, dass Gibral­
tar und die Meerenge im Brennpunkte des 
Interesses stehe. Das geht daraus hervor, 
dass die Amerikaner nicht nur die Festung 
zu einem Stütepun-kt ausgebaut haben, son­
dern auch, die amerikanische Kriegs­
flotte dort verankert ist.

Auf da? Höhe von Tanger wurde ein. spa­
nisches Schiff versenkt, das» irrtümlich 
für ein deutsches U-Boot gehalten wurde-

Englische Zwangsmusterung 
russischer Staatsbürger» 
Protest der Sowjetregierung, 

(Privat-Te!eg?ajBia der ,Krakauer Zeituag‘.j 

Boston, 6. Juni.
Ber Kommissär für auswärtige Angele­

genheiten hat an den diplomatischen Ver­
treter in England ein Schreiben gerichtet, 
woiin er der Hoffnung Ausdruck gibt, dass 
die Zwangsmusterungen russischer Staats- 
angehöriger für den englischen Heeresdienst 
sofort eingestellt werden, da die Sowjet- 
Rbgierung unbedingt neutral zu blei­
ben wünsche.
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Belassung in militärischer Dienstleistung. Sehr 
viele Militärpersonen der Geburtsjahrgänge 1867, 
18Ö8 und 1869, die Staats- oder öffentliche Be­
dienstete sind, bitten um weitere Belassung in 
militärischer Dienstleistung. Ein Erlass . des 
Kriegsministeriums verfügt nun, dass derlei Ga- 
gisten oder Mannschaftspersonen zum Weiter­
dienen die Einwilligung ihrer vorgesetzten Zivil­
behörde beizubringen haben.

Die ungarische Sprache beim Militär. Ein 
Kriegsministerialerlass verfügt bezüglich der 
Anwendung der ungarischen Sprache folgendes: 
Um die staatsrechtliche Stellung der ungarischen 
und kroatischen Sprache gegenüber den übrigen 
Sprachen der Monarchie hervorzuheben, ist in 
Erlässen, in denen wegen der Anwendung der 
in der Monarchie üblichen Sprachen Verfügun­
gen getroffen worden, stets nachstehende Aus­
drucksweise zu wählen: »In der Dienstsprache 
des k. u. k. Heeres, in dem Bereiche der Länder 
der ungarischen heiligen Krone in der Staats­
sprache, ungarisch oder kroatisch, und in den 
sonstigen in der Monarchie heimischen Spra­
chen“. Redewendungen, wie „alle Landes­
sprachen“ oder »deutsch und sonstige Landes­
sprachen“, sind daher zu vermeiden.

Himmelserscheinungen 
im Monate Juni.

(Zeitangaben nach „Sommerzeit“)
Das Zwielicht beginnt in Krakau am 1. Juns 

um 1 Uhr 52 Minuten morgens, endet 11 Uhr 
33 Mm. nachts; am 30, Juni um 1 Uhr 23 Min. 
morgens und endet um 12 Uhr 4 Min. morgens — 
M Zeit des Solstitiums beginnt es um 1 Uhr 12 
Mw. morgens und endet um 12 Uhr 11 Min. mor*  
gens so daß es zu dieser Zeit nur eine Stunde 
total finster ist N

Der Tag beginnt in Krakau am 1. Juni um 
3 Uhr 48 Min. vormittags und endet um 9 Uhr 
27 Min. abends; am 30. Juni um 3 Uhr 43 Min. 
vormittags und endet um 9 Uhr 44 Min. abends.

Die Sonne geht in Krakau am 1. Juni um 4 Uhr 
44 Min. vormittags auf und um 8 Uhr 32 Min. 
abends unter; am 30. Juni um 4 Uhr 43 Min. vor*  
mittags auf und um 8 Uhr 44 Min. unter.

Die Tageslänge nimmt im Juni um 11 Minus 
ten zUo

Die Deklination der Sonne ist am 1. Juni 21° 
58.6’, am 30. Juni 4-23° 13.1’.

Mondesphasen:
Letztes Viertel am 2. Juni um 6 Uhr früh; Neu*  

mond am 8. Juni 12 Uhr mitternachts; erstes Vier*  
tei am 16. Juni um 3 Uhr nachmittags und Voll*  
mönd am 24. Juni mittags.

Planeten:
Venus ist Morgenstern, geht gegen 3 Uhr 

nachts auf; ihre Deklination nimmt von .+ 8° 21’ 
bis + 18° 33’ zu.

Mars im Sternbild der Jungfrau ist bis Mit*  
ternacht sichtbar.

Saturn im Sternbild des Krebses geht an*  
fang$ nach Mitternacht, später um 11 Uhr abends 
unter.

Ju.pitfer ist Anfang des Monates unsichtbar,
■ kommt gegen Ende in die Morgendämmerung; 

Deklination J~ 23®9\

Sonstige Erscheinungen:
6. Juni: Venus in Konjunktion mit dem Monde;
8. Juni in Europa unsichtbare Sonnenfinster*  

nis;
9. Juni: Jupiter inKonjunktion mit dennMonde; 

13. Juni; Saturn in Konjunktion mit dem Monde.
15. Juni: Jupiter in Konjunktion zur Sonne. 
17. Juni: Mars in Konjunktion mit dem Monde. 
20. Juni: Mars an Quadratur zur Sonne.
22. Juni: Merkur in Konjunktion mit Jupiter.
24. Juni: In Europa unsichtbare Mondesfinster*  

•rt’h’-
27. Juna: Merkur in Konjunktion zur Sonne.

Fixsterne.
Wenn es nach 10 UKr abends dunkel geworden 

ist, sieht man in der Nähe des Zeniths gegen 
Nordrwesten den Großen Bären, bestehend 
aus sechs Sternen zweiter und einem Sterne drit*  
ter Größe. Der „Große Bär“ ist das bekannteste 
Stehbild, er ist das ganze Jahr sichtbar — ein 
sogenanntes Ctrcumpoi-affSternbild — und derjeni*  
ge, welcher die Sternenbilder kennen lernen will,

beginnt am besten mit diesem Sternbilde. Ver*  
längert man die Verbindungslinie der beiden 
äußersten Sterne nach unten, so stößt man auf 
einen anderen Stern zweiter Größfc/ den Polat*  
ster n, der nur 1 Grad 8 Min. vorp Nordpol des 
Himmels entfernt steht und sich deshalb sehr gut 
eignet, in sternklarer Nacht die Mondrichtung zu 
finden. In Nordnordwest steht tief am Horizont 
das Sternbild des F u h r m a ri n e s mit der hellen 
Capella, im Meridian knapp über dem Möndhori*  
zont Perseus und in'Nordnordost, in etwa 30 Grad 
Höhe, das schöne Sternbild der Kassiopeia, 
leicht daran kenntlich, daß die hellsten Sterne die 
Form eines lateinischen W bilden. Im Nordosten 
auf mittlerer Höhe steht das Sternbild des 
Schwans mit dem Stern erster Größe Deneb. 
Im Osten auf etwa 60 Grad Höhe fcteht die Leier 
mit dem Sterne erster Größe Wega, *der  weißlich 
glänzt. Dieses Sternbild besteht aus drei Paaren 
von Sternen. Zwischen den zwei unteren ein sol*  
ches Paar bildenden stellt der bekannte Ring*  
nebel, ein elliptischer Ring von mäßiger Helligkeit. 
Im Meridian finden wir das Sternbild der Kro*  
n e, daran leicht erkennbar, daß die Sterne in 
einem Halbkreise stehen, den hellsten Stern Gern*  
ma in der Mitte. Zwischen Krone u. Leier liegt das 
ausgebreitete Sternbild des Herkules. In demselben 
befindet sich eines der prachtvollsten Objekte des 
nördlichen Sternhimmels, ein gerade noch dem 
freien Auge sichtbares Lichtwölkchen, das sich 
im Fernrohre als ein Sternhaufen von mehreren 
tausend Sternen entpuppt. Im Osten, auf etwa 25 
Grad Höhe, steht das Sternbild des Adlers, 
charakterisiert durch drei in einer geraden Li*  
nie und recht nahe zu einander steheripen Sterne. 
Der mittlere, Altair, ist ein Stern erster Größe. 
Altair, Wega und Deneb bilden ein rechtswinklb 
ges Dreieck, dessen Hypothenuse die Linie Altair— 
Deneb darstellt. Im Süden, etwas Östlich vom Me*  
ridian und nicht hoch über dem Horizont, sehen 
wia den S k o r p i- o n mit dem rötlichen Stern 
ersfer Größe Antares. Zwischen Skorpion und 
Herkules steht der Ophinchus und die 
Schlange. Im Meridian selbst, in etwa 30 Grad 
Höhe steht die Wage, im Südsüdwest das Stern*  
bild der J u n -g f r a u mit dem Sterne erster Größe 
Spica. Unterhalb der Jungfrau ist das Sternbild 
des Raben, die Form eines Trapezes bildend, 
und zwischen Spica und Zenith das Sternbild des 
Bootes (Bärenhüters) mit dem gelblichen Ster*  
ne erster Größe Arktur. Zwischen dem Boote 
und dem Großen Bären steht das ausgebreitete 
Sternbild der Jagdhunde. Im Westen bei 15 
Grad Höhe sehen wir hoch das Sternbild des L ö*  
wen und im Nordwesten tief am Horizont die 
Zwillinge: Kastor und Pollux. Zwischen dem 
Großen Bären und dem Herkules einerseits, dem 
Kleinen Bären und Cephcus anderseits zieht sich 
das langgestreckte Sternbild des Drachen hin. 
Sehr gut kann man die Milchstraße sehen: 
sie izieht von Kassropeja über den Schwan, 'wo 
sie sich tedlt und zum Südpunkt des Horizonts 
hinuntergeht. L. v. JG.

Die Stimmung im italienischen 
Parlament.

Es ist unendlich schwer, über die parhmen*  
tarischen Stimmungen und Strömungen in Italien 
während des Krieges zuverlässige Angaben zu er*  
halten, da die Abstimmungen keineswegs den 
wahren Willen des Parlamentes ausdrücken. Mit 
der Bildung des kriegshetzerischen „Fascio di di*  
fesa“ haben die Interventionisten einen lebhaften 
Vorstoß gegen die immer noch starken Anhang 
in Kammer und Senat besitzenden neutralistischen 
Elemente versucht.

Nunmehr wurde aber im Senat gegen diesen 
„Fascio“ eine Gegenaktion unternommen, die un*  
ter den Auspizien der „Concordia nazionale“ 
(Nationale Eintracht) in kurzer Zeit nicht weniger 
als 120 Senatoren vereinigt hat. Es ist besonders 
bemerkenswert, daß sich unter diesen nicht nur 
solche Männer befinden, die ihre neutralistische 
Gesinnung seit der Krise 1914/15 treu bewahrt 
haben, sondern auch angesehene militärische Per*  
sönlichkeiten, wie der frühere Kriegsminister AI*  
fieri, der General Bava*Beccaris,  der 1898 als Mai*  
länder Korpskommandant den berühmten Mai*  
aufstand nieder geschlagen hatte, die beiden Brü*  
der Generale Ugo und Roberto Brusati, derArmee*  
general Caneva, der in der Untersuchungskommis*  
sion für die Ursachen der Niederlage von Kar*  
freit den Vorsitz führt, die Generale Castelli, 
Durand de la Penne, di Cossato, Lamberti, Majoni 
d’Intignano, Orengo und Barbieri, der frühere Ma*  
rineminister Millo, die früheren Kriegsminister 
Spingardi, Vigano und Zuccari. Aber auch bedeut 
tende Diplomaten haben sich den höhen Militärs 

beigesellt, wie die früheren Botschafter Malvano, 
Mayor des Planches, Pansa und Salvago*Raggi,  
ferner die Ex*Minist6r  und Unterstaatssekretäre . 
Bergamasco, Bertctti, Colombo, de Amicis, Fer*  
raris, Giüsso, Lucca, Mälvrezizi, Mazziotti, Rossi, 
Tittoni und Wollembprg. Es sind also Namen, 
die ein unleugbares Schwergewicht im Senate ha*  
ben. Dieser Umstand macht es höchst wäJirscheih*  
lieh, daß die Tätigkeit des 140 Senatoren zählen*  
den „Fascio“ durch die Gegenarbeit der Neutra*  
listen eine beträchtliche Hemmung erfahren uncl 
daß dies nicht ohne Rückwirkung auf die Kammer 
bleiben wird.

Wenn man bedenkt, daß es in deren letzten 
Tagung zu Abstimmungen gekommen ist, in der 
sich bereits mehr als 100 Deputierte gegen die 
Regierung erklärt haben, und daß nur die Be*  
fürchtuhg, den Verbündeten gegenüber im Augen*  
blicke der gegnerischen Offensive das Bild der 
Uneinigkeit zu geben, viele Kammermitglieder 
von der Opposition. gegen die Regierung abgehal*  
ten hat, kann man sich verstellen, wie sich die 
Stimmung im italienischen Parlamente verschlim*  
mern wird, sobald sich bei seinem nächsten Zu*  
sammentreten die Verhältnisse in der Ernährung 
Italiens und in der allgemeinen militärischen Lage 
des Verbandes neuerdings verschärft haben wer*  
den.

Lauter als jemals ertönt in der italienischen/ 
Presse der Ruf nach der amerikanischen Hilfe und 
wie ein kalter Wasserstrahl muß däs Bekennt*  
nis Lloyd Georges wirken, der in seiner Rede vom 
24. Mai gestand, auf amerikanische militärische 
Unterstützung sei gegenwärtig nicht zu rechnen. 
Auch das Paralament wird sMi diesem Eindrücke 
schwerer Enttäuschung nicht entziehen können 
und man muß mit der Wahrscheinlichkeit eines 
immer mehr um sich greifenden Umschwunges 
seiner Stimmung fechoen.

KABARET
SŁAWKOWSKA 30.

SATANELLA — der gefeierte Tanzstern,

Täglich Vorstellung
9 Uhr abends.

Sport.
FnsBballwettkaiugf Ctarni — Cracovia. Die 

„Czarni“ aus Lemberg', ein Lieblingsklub des 
Krakauer Fussballpublikums, kommt Sonntag 
nach langer Pause wieder nach Krakau. Die 
Mannschaft zeichnet sich durch ihr ungewöhn­
liches Temperament‘aus und die Kämpfe mit 
„Czarni“ zählen zu den heissesten, die auf dem 
Krakauer Rasen ausgefochten wurden. Das 
letzte Zusammentreffen der beiden Vereine fand 
vor dem Kriege statt und endete mit 0:0 un­
entschieden. Die Mannschaft der Gäste, die 
Sonntag antritt, besteht zutfi Teil aus Friedeus- 
mitgüederu vou anerkannter Stärke, zum Teil 
aus in Lemberg Militärdienste absolvierenden 
auswärtigen Fussballern von Namen. Wir dürfen 
auf einen umso spannenderen Kampf rechnen, 
als die „Cracovia“ das scharfe Wettspiel mH 
dem Wiener Team und eine weitere Woche 
Trainina hinter sich hat.

--------- —
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^Das Selh^b-e^mmungsrecht der Nationen in 
besonderer Anwendung auf Oesterreich/*  Von 
Dr, Karl R en n er. Erster Teil: Nation und Staat. 
Wien, Franz Deuticke. Preis K 9.—.- 'Unter dein 
Decknamen Rudolf Springer hat der. als Erfor- 
scher des nationalen Problems und .Begründer der 
Theorie von der „nationalen Autonomie“ bekanh? 
te österreichische Schriftsteller und Politiker Dr. 
Karl Renner vor einem halben Menschenalter in 
seinem Werke: „Der Kampf der östOTeidtischcn 
Nationen um den Staat“ der Forschung wie- der 
Politik neue Wege gewiesen. Kein Geringerer &ls 
Albert Schaf He, der Staats? und Gesellschaft s? 
lehr er und gewesene österreichische Minister, hat 
dieses Buch in der Tübinger Zeitschrift für Stwts? 
Wissenschaften der politischen Welt als hotihbe- 
deutsame und ideenreiche Arbeit empfohlen und 
ihm dauernde, über unsere Zeit\hinuusreidwnde 
Wirkung vorauagesagt. In der Tat haben Rentners 
Auffassungen und Vorschläge ausnahmslos to allen 
Staaten und Ländern, wo das Zusamnienwohnen 
mehrerer Nationen das nationale Probiem auf? 
wirft, nicht nur theoretische Würdigung, sondern 
praktische Nutzanwendung gefunden. Zugleich 
hat „Der Kampf der Nationen“ die sfaatswissen? 
söhaftliche Literatur auf das nachhaltigste be? 
fruchtet. Der Krieg, der das nationale Problem 
vor der .ganzen Welt auftollte und ihm die aktu? 
eüste Bedeutung gab, hat diese Arbeit inter? 
national auf die Tagesordnung gestellt. Das ver? 
anlaßte den Verfasser und den Verlag, das längst 
vergriffene Werk in zweiter, völlig umgeanbeite? 
ter Auflage herauszugeben. Wenn der Titel abge? 
ändert ist und nunmehr „Das Selbstbestimmun-gs? 
recht der Nationen“ lautet, ist das nicht bloß eine 
formale Aenderung, Das weltbewegende Schlag? 
wort vom Selbstbestimmungsrecht der Nationen 
wird staatswissenschaftlich nachgeprüft, sein Tn? 
halt und seine Grenzen’werden sorgfältig darge? 
tan und der Versuch wird unternommen, in posi? 
tiven Verfassung»? und’ Verwaltungseimichtungen 
Nation und Staat miteinander auszusöhnen und zu 
verbinden. Diese Aufgabe wird an den besonder 
ren nationalen und politischen .Verhältnissen Oe? 
sterreichs erfüllt, aber sie sind bloßes lllustra? 
tionsmäteriaL Der staatewissenschaftliclie und po? 
litis-che, Verbuch Renners hat universale Bedeu? 
tüng und wird so. wie die. erste Auflage des Bu? 
ches insbesondere für Rußland und für die Ord? 
nung seiner nationalen Verhältnisse Beachtung 
fordern können. Tn dem Heimatlande' Oesterreich 
sind manche seiner Anregungen schon verwirk? 
licht, für die offenbar bevorstehende. Verfassung«? 
und VerwaltungsreForm, ist Renners „Selbstbe?. 
stimlhungsrecht“ sicherlich die umfassendste und 
originellste politische Prögrammschrift.

„Oesterreichs Rechnung mit England,“ Von 
Dr. Ritter ? W i n t e r s t e t t e n. (Flugschriften für 
OeÄteiueitiisTJngaims EiWachcn. 25. lieft.) M'arns? 
darf 1917, Ed. Stracke. Preis K 1.—. Der' Verfasser 
der vorliegenden Studie hat bereits im Jahre vor 
dem Kriegsausbruch in der aufsehenerregenden 
Schrift „Berlin—Bagdad“ die EiÄk/eisuhgskünsfe 
Eduard VII. grell beleuchtet und den bevorstchen? 
den Weltkrieg in allen Einzelheiten vorausgesagt. 
Die Idee eines „Mitteleuropa“ als einer Wehr? und 

’Wirtschaftsgemeinschaft der beiden Kaisermächte 
ist schon damals von Dr. Ritter ? WiGerstetten 
auseinandergesetzt und den Staatsmännern beider 
Reiche als heilige Pflicht vorgehalten worden. In 
seiner neuen Abhandlung bemüht sich der geist? 
reiche Politiker die durchaus nicht so offenkun? 
dige Frage zu beantworten, wie wir O est erreich er 
und Ungarn- eigentlich . dazu komm en, mit in den 
fürchterlichen Vernichtungskampf mitverwickelt 
zu sein, Avelcher doch nur> der Niedertr.ingung der 
Wkmachtsteilung Deutschlands und seiner Ver? 
drängung vorn Weltmärkte gilt. Und die Antwort 
findet der Verfasser in der Art. des Zustandebrin? 
gen-s der MächtekoaFtion gegen die Mittelmächte. 
England brauchte Rußland gegen Deutschland, 
konnte es aber nur an sich fesseln, indem es ihm 
die Vorherrschaft im Südosten, also in unserem 
Interessengebiete und einten Teil der Monarchie 
als Beute versprach.*Da  sofiiit -Wir vom Inselreichc 
zum Opfer seiner Politik bestimmt sind, müssen 
wir den Entscheidungskampf gegen diese ’ Politik 
um des eigenen Daseins-willen mibkämpfen. Aber 
nicht nur die Gegenwart bietet genug Anhiß zur 
Kriegführung der Donaumonarchie gegen England, 
sondern wir haben den. Engländern für Tücke und 
Verräterei sw. Fahr hundert en, von len’ Zeiten

der Kreuzzüge bis zum Krimkrieg genug heiinzu? 
zahlen und es ist von großem Interesse, nachzti- 
lesen, wie England zielbew'uß’t durch diese lange 
Z-eit bei jeder Gelegenheit die Größe Oesterreichs 
seinen Weltmacht gelüst en zum Opfer därzubrin? , 
gen verstand. Deshalb .sei England ein ebenso | 
kräftig abzuwehrender Gegner wie einer der feind? J 
lieben Grenzstaaten, mit welchen wir im Kamipfe 
stehen. Dr. Friedrich Fischi, Wien.

„Im serbiiicheti Fehisug 1914.? Erlebnisse und 
Stimmungen eines Landsturmofflziers. Von J, 
Neumair. Verlags ans halt .Tyrolia’, Innsbruck. 
Preis brosch. K 6.—■, geb, K 7.50. — Dieses lang 
erWär.tete Buch bedarf keiner besonderen Emp? 
fehlung. Jeder kennt den Verfasser und seine 
lebendige, ab wechsln ngs? und inhaltsreiche Dar? 
steliüngsärt, seine wohltuende Frische, Herzlich? 
keilt, Stärke und Milde,' gepaart mit Humor. Seine , 
Aiifsätee aus dem. Felde gelten vom ersten bis 
zum letzten für MböterdarsfeMungen in dem Sinne, 
wie sie vaterländi&oh begeisterte, dabei ruhige, be? 
»sorgte, nkht blind fanatische Leser wünschen. 
Dieses Buch vereinigt 30 Schilderungen aus dem 
ersten Feldzug gegen Serbien und dem anschließens 
den Sicherungsdienst an der Drinä. Sie sind in 
fünf Gruppen zusa mm enge faßt: Tn den Krieg, das, 
Vorspiel, um die Jagodina, Einmarsch und Rück? 
zug, Grenzwacht an der Drina. Außer bereits ver? 
öffentlichten finden s>ch viele bisher in der Zen? 
sur zu^ückbehaltene Stücke, darunter besonders 
die große Schilderung des Rückzuges im Dezcm? 
ber 1914. Dieser Band ist zugleich der Vorläufer 
für zwei weitere Bände, die des Verfassers Erleb? 
nisse bei der siegreichen Offensive gegen Serbien, 
der Eroberung des Lovcen und dem Vormarsch 
durch Albanien bis zum Ochrrdasee darstellen. 
Das Buch weckt Verlangen nach den weiteren an? 
gekündigten Leistungen derselben Feder. Es ist 
eines der besten Bücher,’ weldhe die Kriegszeit an 
Unterhaltungsliteratur geboten hat.

sJDie Vermögensabgabe und Konjunkturge? 
winnsteuer im sozialen Zukunftsstaate.“ Unter 
obigem Titel publiziert Dr. Markus Ettinger 
(Dr. Markus Ettinger: „Die Vermögensabgabe und 
Konjunktur gewinnst euer im sozialen Zukunfts? 
Staate“. Preis K 8.— M 6.—. Deut5Cih?Oesterr. 
Verlag, Wich und Leipzig), welcher sich seit Jahr? 
zehnten theoretisch und praktisch mit der Frage 
der Wirtschaftsorganisation befaßt hat, eine um? 
fassende Arbeit über die Vermögensabgabe im 
System der Kriegskostendeckung. Die Arbeit dürf? 
te für jeden Wirtschaftspolitik er und Steuerpflich? 
tigen deshalb von großem Interesse sein, weil sie 
zunächst eine fast vollständige übersichtliche Zu? 
sammenstellung der in der Literatur und in xvis*  
sensehaftliehcn Versammlungen für .und gegen die 
Vermögensabgabe zuGeitüng gekommenen Argu? 
mente bringt. "Sie wird ferner deshalb interessie? 
ren, weil -sich Dr. Ettinger nicht bloß mit der Ver? 
inögcnsa.'bgabc als . solcher, sondern mit der ge?. 
samten*  Märtschäf-tsla-ge, Avie sie nach Friedens? 
Schluß zu erwarten ist, befaßt und einen Einblick 
in die unerläßlichen organisatorischen Maßnah? 
men für die Uebe-rgtiigszeit und in weiterer Folge 
für die künftige Gestaltung der europäischen 

. Wirtschaft überhaupt bietet. Er setzt sich daher 
mit d6r Währungsfrage, mit der Kartellfrage, mit 
der Handelspolitik,’ mit der Lage des Kleinge-wer? 
bes, des Han d elsst an des. dem 5ieliorationszwange 
und insbesondere mit den Mitteln einer solchen 
zXbbiirdung der Kriegslasten auseinander, welche 
die Produktion ’und den Handel nicht beeinträch? 
tigt und dem •Steuerpflichtigen möglichst wenig 
fühlbar wird. Das vorl;t«gendeWe-rk kann schlecht? : 
hin als das grundlegende der gesamten Finanz? ( 
und Steuerliteratur des Krieges bezeichnet werden 1 
und verdient als solches in die Hande alller zu ge? j 
langen, die sich für Wirtschaftsprobleme inter? j 
essieren. - Interessenten seien noch auf das be? • 
zügliclie Inserat in der heutigen Nummer unseres • 
Blattes besonders aufmerksam gemacht.

„Entwelschung,“ Seinem so überaus erfolg? 
reichem Werke ..Sprich Deutsch!“ läßt Eduard 
Engel jetzt nach jahrelanger Arbeit sein Ver? I 
dcutschungswört.erbuch für Amt, Schule, Haus, j 
Leben unter dem höchst bezeichnenden .Titel „Ent? ! 
wclschu.ng“ folgen .(Leipzig, Hesse u. Becker Ver­
lag,' 32 Seiten. 615 Spalten, Preis geb. M 3.60). — . 
Ein ganz einziges Verdeutschungswörterbucn! 
Endlich ‘ wird, iedem . wahrhaft deutsch gesinnten . 
Schreiber, gleichviel -welches Berufes und Stan? 
d^s, einj’äch jedem Deutschen, der die Feder führt

und Deutsch, nicht das von Engel mit Recht kurz? 
weg Welsch genannte Mischmasch schreiben will, 
eine Hilfe därgeboten, wie sie noch kein einziges >. 
Fremdwörter oder A^erd^ütschungswörterbucli 
enthalten hatte. Engel gibt nicht bl-oß ein paar 
Uebersetzungen oder auf offener Hand liegende 
X7erdeutschungen jedes Fremdwortes, rondem als 
Kenner und Meister aus den ungeheueren Reich? 
tümern deutscher Sprache schöpfend, überschüt? 
tet er den, der in seiner Entwelschung Rat und 
Hilfe zum Deutschschreiben sucht, mit einer sol? 
ohen Fülle kerniger, farbiger, treffender Aus? 
drücke sund Wechselworte, daß es fortan keine 
Entschuldigung mehr .geben kann für einen deut? 
sehen Schreibersmann, gleichviel ob Kanzler, ML 
nister, Abgeordneter, Schriftsteller, Beamter, Leh? 
rer, Kaufmann, — wenn er hur den selbst verstand- ’ 
liehen Willen hat. lieber Deutsch als Welsch zu 
schreiben. Engels Verdrehungen gehen .bei den 
mei&tgebrauchten, vheldeuti-gsten FemidWäntefim 
bis zu 40, 60, 80! Staunenswert nrft: der Fleiß des 
Sammelns ist die Kenntnis der cteirtsohen Sprw 
ehe, die Eduard Engel in seiner „Entwelscihung*'  
entfaltet. Aus allen nur ^denkhfchen Quellen» au*  
den Klassikern, den Fachsprachen, aus- den 

• Mundarten, auch aus der Sprache der Feldgrauen 
wird hier eine geradezu überwältigende AuswÄl 
guter deutscher Ausdrücke aller Stilgattungen, 
aller Tönfarben geboten. Außerdem enthält die 
„Entwelschung“ für die wichtigeren Fremdwörter 
geschichtliche N achwe-isc ihres ersten Eindringens 
in die deutsche Schreibweise. Wir sehen voraus, 
daß Engels Entwefediung sch in kürzester Zeit 
den ersten Platz unter allen Fremwörteä'büchern im 
Sturm, erobert haben wird. — In dem Augenblick, 
wo wis das Buch -zu Gesicht bekommen, war die 
erste xAuflage von 10.000 Stück vollständig vergrif? 
fcn. Ein wohlverdienter Erfolg!

„Stadtparkmärchen“’ für ganz Idcirie feine Sees 
len von Stefanie Posch inger. .Mit Bildern von 
Bertha U n ge r st h al ei’. Deutsche Vereine 
druckerei und Verlagsgesellschaft m. b. H., Graz., 
Zwei Grazerinnen, Stefanie Poschingcr und *Ber?  
tha Ungersthaler, schufen hier ein- gemeinsames 
Werk, das von großer Liebe zu dem herrlichen 
Grazer Stadtpark zeugt und die Kleinen lehren 
will, nicht blind an so viel Schönheit in ‘der Na? 
tur vorüberzugehen, ob sie nun zur Schule ihren 
Weg durch den Park nehmen müssen oder sich 
darin zu ihrem Vergnügen und zur Erllolung be? 
wegen. Bäume und Sträucher sind auch Lebe.wc? 
sen, wie das kleine Bettelvolk der herzigen Eich? 
hörnchen, Amseln und Finken. Jedes hat. seine 
Geschichte und unterstützt durch vortreffliche 
bildliche Darstellungen, erfährt man durch die 
Stadtparkmärchen verschiedene Erlebnisse, Lei? 
den und Freuden. In vierzehn kleinen allerliebsten . 
Geschichtchen wendet sich.-Stefanie Poschinger als 
Tante an die Kleinen und erzählt die märchen­
haften Gelegenheiten im Stadtpark in .prächtiger 
und -anschaulidier Weise. Die von Bertha Ungers? 
thaler gelieferten, größtenteils ganzseitigen Bilder 
beleben Baum und Strauch, Blüte und Blatt, durch 
menschliche Antlitze-. Nicht nur die Kleinen wer? 
den große Freude an den Märchen und hübschen 
Bildern haben, sondern auch die Erwachsenen 
wei’den sich noch dem Lesen dieses Buches: die =. 
..zwei Prinzessinnen“, die „Schleier da nie’-, die 
..Ring-el?Reih€?Bä-umchen” und die übrigen eigen? 
artigen, seltsam geformten, typischen Baumgrup« 
pen des Grazer Stadtparkes genauer ansehem

„MickePPickels Abenteuer“ auf drei Kriegs^ 
Schauplätzen nach seinen eigenen Erzählungen, 
auf-gezeichnet von Laurenz Kiesgen. Mit Buch< 
schmuck von M. Grengg. Köln. Verlag von J. 
P. Bachem. Preis brosch. M 2.50, geb. M 3i—. — 
Armei- Münchhausen! Was bis^t Du doch Für ein 
Stümper und wahrheitsliebender Mann gegen 
MickeL-Pickd! Wie armselig sind Deine Abenteuer 
gegen die wunderbaren Kriegseriebriisse dieses 
Mannes! End wenn jemand an der Wahrheit der 
Erzählungen Mickel?Pickels zweifelt, so müß das 
e;p ganz trauriger, vertrockneter Patron sein. Ich 
glaube an alle seine Streiche, ich bewundere ihn 
und möchte wünschen, daß das Buch mit den schö­
nen Bildern ein Gemeingut des deutschen Volkes 
werde, wie seinerzeit der Münchhausen. Dio Zei? 
ten shid ja so ernst und traurig. rjaJS ich nur tiefen 
Dank jenen sagen kann, die uns den Firn,st der 
/teilen vergessen machen und herzerfreuendes Lio 
eben erzwingen. E. E.
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„.., In Ewigkeit, Amen .. Ein Gerichtsstück 
in einem Akt von Anton W i 4 d g -a n s. Leipzig. 
Starkmann. Preis K 1.20. — Die Volksbühne in 
Wien hat dieses Stück, dessen Entstehung in die 

[Zeit vor dein:Kriege fällt, mit großem Erfolg zur 
Aufführung gebracht udd wir können nur voll und 

| ganz unterschreiben, was Felix Saiten im „Frsm? 
|deri*Blatt “ schrieb: „Dieses Stück von Anton Wwcb 
| gans hat ein wesentliches Merkmal in der a'bso*  
glusten dichterischen Güte, die man sogleich heraus? 
|fühlt, in diesem merkwürdig reinen Mitgefühl, 
idas weich und hell den Dialog durchdringt..-.. 
|Es bringt nur Schicksale. Und das scheint mir 
Vbcla, bester Wert. Der Untersuchungsrichter, der 
fcja.t’hologiisohe Züge tragt, ist ein Schicksal. Die 
Dirne, die vor ihm erscheint, ist eines. Der Zu? 
hälter ist eins. Und der alte Zuchthäusler, der sein 

|Leben so ganz verloren hat, der zugleich ein Web 
tsar, ein Kind , und ein gebrochener, mißhandelter 
gMensch ist, steht als ein ergreifendes Schicksal 
i vor uns. Ebenso der mitleidige Schriftführer. Wild? 

■ gans hat sich in lyrischen Gedichten als ein großes 
. Talent erwiesen. Gestern bat er gezeigt, daß ein 
: 'Dramatiker von ungewöhnlicher Kraft in ihm 
steckt. Wir werden wohl noch Bedeutendes v<m 
ihm hören/*

„Karl May?Jabrbuch 1918“, herausgegeben von 
Dr. Rudolf Beißel und Fritz Barthel, mit 
zahlreichen Abbildungen. Preis M 4.—. (Verlag 

ISchlesisch-e Buchdrudkerei v. S. Schottlaender, 
Breslau). — Der Kampf um Karl May, der die 
Gemüter juhrdang erhitzt hat, ist unter den Leite

!ren des großen Krieges in ruhigere Bahnen einge? 
lenkt,"und auf allen Seiten mehren sich die Stirn?

j men, die in Sachlichkeit den Werken Mays ge? 
I recht zu*werden  versuchen. Daher muß sich diö
> Literaturgeschichte mit ihm beschäftigen, und in 
i Kari May Jahrbuch werden die Wege gewie? 
I sep, apf denen die Gegenwart zu einer unbefan? 
i genen endgültigen Würdigung des Erzählers ge? 
! langen kann. Im jetzt erschienenen erstensJalirbuch 
j rnaöht u. a. Max Geißler nadidenMiche Randbe?. 
j m-erkuhgen zum Dichten Kari Mays; Professor Dr.

Ludwig Gur litt setzt sich in zwingender Logik mit 
der zeitgenössischen Kritik auseinander und Dr. 
Heinrich Lhotzky behandelt tiefgründig ernst das 
Thema „Die Welt der Seele und K«ri*  May’*.  Der 
durch seine Streifzüge bekannte Hauptmann H. 
E. Tzschirner bespricht May7» vaterländische*  Be? 
deutung, und Dr. Rudolf Beißel gibt eine wissen^ 
schafdiche Uebersicht über die geschichtliche 
Entwicklung des Indianerromans, die ihren letzten 
Höhepunkt in May fand. Aus der Scbreihmappe. 
Kari Mays veröffentlicht das Buch, seinen Erewn? 
den wohl das Wertv'ollstc, noch einige unbekann? 
te Erzählungen und Gedichte, und zwei Beiträge 
seiner Fnau und Kampfgefährtin hrmgen uns den 
Verstorbenen noch einmal menschlich nahe.
ni-aud von denen, die sich mit den literarischen 
Fragen unserer Zeit beschäftigen, «kann an den in 
diesem Bande zusammengefaßten Urteilen vor*  
übergehen, und alle May^Leser werden, wie einst 
nach jedem neuen May^Buche, so heute dem 
Jahrbxiche greifen.

..Schlafen und Träumen/ Von Dr. \V. F i*  
s c h c -rAD c f; ö y. 91 Seiten 8°. Kösmos^Verlag, 
Franokh’sehe Verkgshandlung, Stuttgart. Preis uiv 
geb. M 1.25, geb. M 2.—. Der Söhlaf und sein bald 
neckischer, bald quälender Begleiter, der Traum, 
haben als «rätselhafte Dämmerzustände von jeher 
die Einbildungskraft der Menschen beschäftigt 
und die'wunderbarsten Auffassungen und Erklär 
rangen hervorgcr.ufen. Erst der tief schür fanden 
Seelehkunde unserer Zeit, die auf die Vorgänge 
bewußten Empfindens und der gesamten durch 
Nerven und Gehirn vermittelten Geistestätigkeit 
ein überraschend helles Licht geworfen hat, war es 
vorbeOialten,- eine klare Einsidit in das wahre We*  
sen dieser alltägliichen und doch wahrem Ver*  
ständnrs bis'dahin &o. fremden Erscheinungen an? 
zubaihneii. AVer den Schleier, der über diesen1 um 
seren treuesten '’Lebensgenossen, dem Schlaf und 
dem Traum, ruht, zu heben wünscht — und wer 
sollte da$ nicht wünschen? —, der greife nach 
Fisdher^Defoys ^Schlafen und Träumen“, de? 
neuesten Bnchbeitage des „Kosmos“. Er wird nicht 
nur die Freude geläuterter Erkenntnis schöpfen, 
sondern auch nicht hoch genug zu schätzenden 
Gewinn höben durch richtige Anwendung dieser 
besseren' Erkenntnis der beiden wichtigen Da> 
seinsformen, denn der Schlaf ist nicht, wie mäh 
ihn Semem Anschein nach oft nenat, „der Bruder 
des Todes“, sondern die immer neue Quelle des 
Lebens, und; der Traum -ist des*  Lebens unbewußt 
ter wunderhoher WkierhaiL

8, Juni.
Vor drei Jahren,

Fortgang deutscher Angriffebewegung bei 
Szayvle und östlich der Dubissa; die Russen 
nordöstlich Żurawno geschlagen; Angriff der 
Verbündeten über Lanczyn, Nadworna und Ka­
łusz fortgesetzt, der Feind gegen Stanislau und 
Halicz zurückgedrängt.— Italienisches Luftschiff 
„Cittä di Ferrara^ vernichtet; italienische An­
griffe bei Gradisca und Sagrado abgewiesen.— 
Angriffe am Osthang der Lorettohöhe, südlich 
Neuville, nordwestlich Soissons abgewiesen; 
dämpfe südöstlich Hebuterno; feindliche Nieder­
lage bei La Ville-aux-Bois. — Erfolge an der 
Dardanellenfront. — Aufstand in Tripolis.

Vor zwei Jahren.
Unter Nachhutkämpfen neue Linie am Styr 

erreicht; russische Angriffe an der Ikwa und 
nördlich Wiśniowczyk abgewiesen; Kämpfe an 
der unteren Strypa. — Weitere Fortschritte auf 
der Hochfläche von Asiago; Monte Lemerle und 
Monte Meletta besetzt; feindlicher Angriff auf 
die Croda del Ancona abgewiesen. — Artillerie­
kampf beiderseits der Maas. — Erfolge in 
Deutsch-Ostafrika.

e Vor einem Jahre.
I Engländer’ über Wytschaete und Messines 
vorgedrungen, harte Kämpfe.; französische Vor­
stösse in den Vogesen und im Sundgau abge­
wiesen ; Fliegerkämpfe.

FINANZ und HANDEL.
Die Getreide- und Warenbörse wurde nach 

vierjähriger Unterbrechung am 5. ds. in der 
Lemberger Handels- und Gewerbekammer wie- 
dereröffnet.

Die. Leipziger Herbst-Mustermesse 1918. Die 
diesjährige Herbst-Mustermesse in Leipzig wird 
am Sonntag, den 25. August, morgens 8 Uhr 
eröffnet und dauert bis Sonnabend, den 31. 
August mittags. Um den Wünschen der Mess­
besucher zu entsprechen und das unbefugte 
Publikum von den Messkaufhäusern fernzu­
halten, wird den Teilnehmern der Herbst-Mu­
stermesse in Leipzig zum ersten Male ein für 
Aussteller und Einkäufer verschieden ausge­
stattetes Abzeichen zugestellt.

Die Lire im besetzten Gebiete Italiens. Die 
Militärverwaltung hat nunmehr in Udine eine 
Darlehenskasse, die sehon wiederholt bespro­
chene „Cassa dei prestiti“ errichtet, die auf Lire 
lautende Darlehenskassenscheine ausgibt. Die 
Beschreibung dieser Zahlungsmittel für das be­
setzte Gebiet Italiens wird heute im nicht­
amtlichen Teil der „Wiener Zeitung“ verlaut­
bart. Es werden Darlehenskassenscheine zu 
I Lire, zu 2, 10, 20 und 100 Liren, ferner zu 5, 
10 und 50 Centesimi als Münzscheine in den 

Verkehr gebracht. Im linken Seitenfelde der 
Darlehenskassenscbeine befindet sich, von einem 
Perlstab umschlossen, der helmgeschmückte Kopf 
der Pallas Athene in Reliefgravüre.

Der Rückgang des Answattdererverkehres, 
im Jahre 1917 umfasste der nordatlantische 
Passagierverkehr nur zirka 114.000 Personen 
gegen 222.000 im Vorjahre. Davon fuhren west­
wärts, von Europa nach Amerika, 69.000 gegen 
167.000 im Vorjahr. Im Jahre 1912 wurden allein 
in New-York 1 Million aus Europa kommende 
Passagiere gelandet Dies entspricht einen Rück­
gang auf 7 Prozent des Vorkriegsverkehrs.

Die Vermtnderung der nentralen Handelsflot­
ten durch die Entente. Bis Mitte April waren 
von der Handelsflotte Holland 698.000 Tonnen 
durch die Entente beschlagnahmt werden; 1*1  
Millionen Tonnen gehören noch den Holländern, 
doch befinden sich davon 590.000 Tonnen aus­
serhalb Hollands, sind also nicht äusser Gefahr; 
in holländischen Häfen oder in der Ostsee sind 
nur 512.000 Tonnen. Holland wird daher nach 
dem Friedensschlüsse über einen sehr redu­
zierten Schiffraum verfügen. Von den 1*5  Mil- | 
lionen Tonnen Schiffraum, welche Norwegen i 
während des Krieges im Auslande bestellt hat, 
sind bereits vor einiger Zeit 300.000 Tonnen 
von den Vereinigten Staaten beschlagnahmt 
worden, ohne dass die Amerikaner für diese 
Schiffe, welche einen Anschaffungswert von 
200 Millionen Kronen repräsentieren, bisher 
auch nur ein einziges Oere bezahlt hätten; auch 
auf baldige Rückstellung nach dem Kriege ist 
nicht zu rechnen. Kürzlich haben die Amerika­
ner weitere 400.000 Tonnen norwegische Ton­
nage „gechartert“, um den Verkehr nach den 
südamerikanischen Häfen anfrechtzuerhalten, 
Von den 1*5  Millionen Tonnen sind bisher im 
ganzen 400.000 Tonnen nach Norwegen geliefert 
oder für norwegische Rechnung an Ausländer 
verkauft worden.

Sie Лийи 1H" ist io ata Zeitaaos- 
Hiilttta stiiltai

Spielplan des Stadtöieaters J, Słowacki
Beginn 7 Uhr abends.

Samstag, den 8. Juni: (Neuheit) „Strach na 
wróble“ von Wl. Perzyński.

Sontag, den 9. Juni, nachmittags: „Der Damen­
krieg“; abends: „Strach na wróble“.

Spielplan des Städtischen Volks-Theaters
Beginn 7 Uhr abend».

Samstag, den 8. Juni, nachmittag: „Die Czardas- 
fürstin”.

Sontag, den 9. Juni, nachmittags:„Der eingebil­
dete Kranke“, abends: „Grochowy wieniee* 1.

Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bocheäaka 7. 

Direktion: R. JAKOB.
Beginn Si/3 Uhr. (Samstag abends etwa« spSter.) 

Samstag, den 8. Juni: „Dar Satan Im Paradieee" Komödie 
in 4 Akten.

Sonntag, den 9. Juni naehm.: „Hodasa mit Sehlomte Beete*.  
Hoehkomifiohe Operette in 4 Akten; abtade: „Das 
taatige Weibchen“. Komödie in 4 Akten.

Montag, den 10. Juni: „Ber Satan Im Paradiese“. 
in 4 Akten.

Kinoschau.
,UC1ECBA". Programm von 7. bis einschlkssäch^lÖ. Juni,: 

Oer MillionammkeL Operette in 4 Akten mit Alexander 
Ciirardi in der Titelrolle. —. Der Ritter №ree Herzens. 
Luatepiel in 3 Akten mit Waldemar Peilender in der 
Titelrolle.

,PROM1EN“, Programm von 7. bis einschliesslich 13. Juni: 
Meine Liebe war mein Laben, meine Liebe Ist mein i 
Drama in 6 Akten mit Lydia Borelli in der Hauptrolle, 
— Ausserdem andere Bilder.

».ZAGHIJTA1*,  Programm von 7. bis einsehlie&ätich 13. Juni: 
Der TodesJockey. Zirkus-Sensationsfilm in 3 Akten mit 
Trude Nick in der Hauptrolle. — Ausserdem andere 
Bilder.

DAI ATI Mi wi?,au?h andere r ALA I IN == Stoffarben .
liefert prompt

Exporthaus O. WEINDLING
Krakau, Miodowa 8.

I
 Billige neue Strümpfe j| 

und Socken Material | 

werden umgearbeitet bei

ZJEDNOCZENIE, Filiale Krakau I
Szewska 9, Ecke Jagiellońska.

Sie KNunaanüali № üiliiärgagiste» öih! nteM 
ftrulrairtereffiziere Ser festm IM 

kauft sämtliche Lebensrnittel. 
Offerten wollen an die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechstanden täglich zwischen 10 und 

11 Uhr vormittags.

BriifmaiÄmm^
nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration der 
.Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten.
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Neu Qröffoete Strunipfstickerei 

Ä. B8AS8ON.

gibt dem P. T. Publikum bekannt, dass selbe abgenützte 
Strümpfe und Socken zu ermässigten Preisen umarbeitet. 
Aus 3 Paar abgenützten Strümpfen oder 4 Paar Socken 
werden 2 Paar neue hergestellt. UeUernimmt zugleich 
alle Strumpfreparaturen.

Indem ich mich dem P. T. Publikum bestens empfehle 
zeichne hochachtungsvoll

A. BIASIÖW, Czystagasse 1. '

WWW

aller Art, Karbidtrommein, Blechkannen, Eisenfässer, 
Blechdosen und Kübel etc. Blechplakate, neue und alte 
Blechtafeln in gutem Zustande kaufen jedes Quantum per 
Kassa. Prompte Angebote mit Quantumangabe an Eisen- 
u. Metallindustrie-Gesellschaft (Ad. Löw & Sohn) Einkauf Wien X, 
Absbergasse 17. Bitte auf dieses Inserat Bezug zu nehmen.

Zu kayfan gesucht 
gebrauchte stabile Benzin-, Gas- und Rohöimotore, Dampf­
maschinen von 3 60 PS, Dampfpumpen auch reparaturbe­
dürftige. Nur schriftliche Anzeigen werden erbeten mit 
genauesten Beschreibungen wie Bauart, Provenienz und 
Zustand samt äusserte Preisangabe loko Waggon, Verlade­

station unter Henryk Ślusarczyk, Krakau, Długa 65.

Zäshung nächste Wache 8
Zeis-Trieder

Offiziers-Armeefeldstecher, 6-fache Vergrösserung, g 
neu, in elegantem festen Lederetui ist zu verkauf 

Zu besichtigen in der Adm. unseres Blattes.

70&000, SOOoOOO, 200.000? 100.000 Kronesi 
ud vieJe andere Treffer entfallen auf die 

10. k. k. Oesterr. Klassenlotterie.
ä Vi ’A 7« 7. 

LOS© a 40 Ks 20 K, 10 K, 5 K
Ziehung am: 11. und 13. Juni 1918.

Bestellungen werden entgegengenommen, 
solange Lose vorrätig.

Bankhaus und Geschäftsstelle 
der k. k. Klassenlotterie.

Leopold Brandstifter & Comp.
KRAKAU, Karmelicka 10,

invalider Offizier
für das Krakauer- Kriegsfürsorgekino als Leiter 
gesucht. Freie Wohnung, Beleuchtung und Be­
heizung. Gehalt nach Vereinbarung. Offerte an 

die Redaktion der „Krakauer Zeitung“.

Sofort zb mieten gesnoht 
eine W©haisn§9 bestehend aus zwei Zimmern, 
Küche, Badezimmer, elektrische oder Gasbeleuch­
tung. Anbote unter Chiffre „E. L. 80“ an die 

Administration des Blattes.

Einrichtung i 
von 2 ev. 3 Zimmern und 
Küche vom 1. Juli an zu ver­
mieten. Auch eine feuerfeste 
Kasss ist sofort zu vermie­
ten. Mitteilungen unter BZ. Z.“ 

an die Adm. des Blattes.
SSjihriger MiBn 
intelligent, kaufmännisch ge­
bildet, bittet in Krakau für 
einige Nachmittagsstunden 
um Schreibarbeit oder sonstige 
passende Arbeit als Neben­
erwerb. Gütige Zuschriften 
erbeten unter BBescheiden“ 

an die Adm. des Blattes.
Ein gut erhaltenes -

Fahrrad
Ist sofort zu verkaufen.
Pawia 14, I. St,, von 12 bis 
3 Uhr und von 6 bis 9 Uhr. ----- :-------- ,----- ----------------

Äogorotetzo
möglichst jung, zu kaufen 
gesucht. — Anträge unter 
„Mecki“ an die Administra­

tion des Blattes.

Kilo OOfl IM
Herrenkleider, Pelze, Möbel, 

Teppiche. 874
S. Katzner, Bracka Nr. 5.

аде

8. Juni

haem man aus einem Stück

Sc8tuhcrémwachs
ein viertel Käl© feinste 
Schuhcrém kochen.

Kaufe
Herrschaften abgelegte
Herrenkleider.

Korrespondenzkarte zu rich­
ten an L. SCHMAUS, Krakau, 

Szerokagasse Nr. 22.

von Preis 2 Kronen.

DEUTSCH-ÖSTERREiCHISCHER VERLAG
WIEN 9, FLEISCHMARKT 1

MKBJELLER BEBEÜÎÜMG.
©iE VERMÖGENSABGABE U»
KONJONKTORGEWiNNSTgyER Ш
SOZIALEM ZyKOMPTSSTAATE
55 von Dr. MARKUS ETTINGÊR. ::

PREIS M 6.- = К 8.-.

Das Werk ist für jeden Wirtschaftspolitiker und Steuerpflich­
tigen deshalb von grossem Interesse, weil es zunächst eine fast 
vollständige übersichtliche Zusammenstellung der in der Lite­
ratur und in wissenschaftlichen Versammlungen für und gegen 
die Vermögensabgabe vorgebrachten Argumente bringt Es 
wird ferner deshalb interessieren, weil sich Dr. Ettinger nicht 
bloss mit der Vermögensabgabe als solchen, sondern mit der 
gesamten Wirtschaftslage, wie sie nach Friedensschluss zu er­
warten ist, befasst und einen Einblick in die unerlässlichen 
organisatorischen Massnahmen für die Uebergangszeit und 
in weiterer Folge für die künftige Gestaltung der europäischen 

Wirtschaft überhaupt bietet.

Ein praktischer Vorschlag zur Lösung 
des schwierigen Steuerprobiems ! ===== 
Zu beziehen durch sämtliche Buchhandlungen,

i

Brennholz
hart u. weich, sowie Gruben­
hölzer kaufen jedes Quantum 
Terrer & Wallach, Holzimport 
Wien X, Favoritenstrasse 128.

Wohnung
bestehend aus 2 Zimmern 
Vorzimmer, Küche, elektri 
sches Licht, durchwegs ele­
gant möbliert, sofort zu ver­
mieten. hlachzufragen: Pan- 
ska 4, I. Stock, von 10 Uhr 

vorm. bis 6 Uhr abends.

Vollständiges
Offizierssatt8lzeii0 
preiswert abzugeben. 
Nähere Auskunft in 

unserer Administration.

Eine tüchtige’ 
Köchin 

für ein Restaurant in Przemyśl 
wird sofort sufgenommen. 
Zuschriften unter »Köchin“ 

an die Adm. des Blattes.

Zu kaufen gesucht 
wird ein brauchbares und im 
guten Zustande befindliches

Klarier
(Flügel/ oder Pianinö. Zu- j 
Schriften unter „Klavier“ ad I 

die Adm. des Blattes.

Man wirft einen Würfel LURION Schtth- 
cremwachs in ein viertel Liter Wasser, rührt 
denselben bis zum Aufkochen, sodann wird 
selber vom Feuer weggenommen und nacli 
einigen Minuten Rühren in ein verschliess­
bares Gefäss geschüttet Die Flüssigkeit 
erstarrt in einigen Minuten und fertig ist 
ein viertel Kilo beste Qualität Schuh- 
crem, welche auch beim grössten 
Haushalte für einen Monat genügt. 

Die Gebrauchsanweisung steht übrigens auf 
jedem Couvert und ist für jeden leicht 
verständlich.

Fabriksniederlage und Alleinverkauf der

Sciiuhcrémwaelis
Abteilung der Montanwachswerke A. G.
Wien« L Bezirk^ Franz Josef skai 7/9.

(Industriepalast).

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Ludowa. Krakau.


